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EUROPA IN TRÜMMERN. Das Kriegsende im kollektiven GedächtnisPRIVATE 

DIE NIEDERLANDE: KRIEG UND KOLONIALISMUS. EINE DOPPELTE VER​GANGENHEIT

Einleitung

Am 5. Mai 1945 nahm die fünf Jahre währende Besatzung der Niederlande durch Hitlerdeutschland, die einschnei​denste Periode in der niederländischen Geschichte seit dem Acht​zigjährigen Krieg gegen Spanien im sechzehnten und sieb​zehnten Jahrhundert, ein Ende. Die Erinnerung an den Zwei​ten Weltkrieg ist in den Niederlanden verbunden mit einem starken morali​schen Be​wußtsein, das 'foute' (falsche) von 'guten' unter​scheidet. Den Deut​schen und ihren 'foute' niederländischen Handlan​gern standen in diesem Schwarz-weiß-Schema die 'guten' Nie​derländer gegenüber, die sich lange dem Mythos vom massen​weisen Wider​stand hinga​ben. Daß sich auch die 'Guten' während der Besat​zungsperiode nicht alle vor​bildlich verhal​ten haben, scheint erst in letzter Zeit einem breiteren Kreis bewußt zu werden. Auch die Ende des vergan​ge​nen Jahres geführte hitzige und emotio​nale Debatte über eine mögliche nie​derländisch-deutsche Feier anläßlich des 50. Jahrestages der Befreiung scheint davon zu zeugen, daß von einer endgültigen Bewälti​gung der niederländischen Kriegsver​gangen​heit noch keine Rede sein kann. 


Für die meisten Niederländer markiert der 5. Mai 1945 das Ende des Zweiten Weltkrieges. Für manche vom ihnen war der Krieg zu diesem Zeitpunkt jedoch noch nicht beendet. Die Niederlande waren nämlich nicht nur​ mit Deuts​chla​nd in einem Krieg verwickelt, sondern auch mit Japan um ihre Interessen in Niederländisch-Ostin​dien zu verteidigen. Als zwei Tage nach der japani​schen Kapi​tula​tion am 15. August 1945 die Indonesi​sche Repu​blik ausgeru​fen wurde, rüsteten die Nieder​lande zum Kolonial​krieg gegen den jungen Staat, um sich ihre Kolonie zu erhal​ten. Dieser Krieg wurde erst im Dezember 1949 mit der offiziellen Anerkennung der Sou​veränität Indone​siens beendet.


 Der Verlust der Kolonie im Jahre 1949 wirkte wie ein Schock. Durch Verdrän​gung versuchte man das Leid zu mindern. Bis auf den heutigen Tag ist es nicht gelungen, eine offene und ehrliche Diskussion über die Rolle der Niederlande in Indonesien zu führen.

Wie ist die niederländische Bevölkerung in den letzten fünfzig Jahren mit ihrer Kriegsver​gangenheit umgegangen? Wie verhält sich die Verarbeitung der niederländischen Erfahrun​gen während des Zwei​ten Welt​krieges zur Verarbeitung jener des Kolonial​krie​ges? Diese Fragen werden in meinem Beitrag auf dieser Tagung im Mittel​punkt stehen. Vorab möchte ich jedoch darauf hin​weisen, daß die beiden Kriege, an denen die Nieder​lande zwischen 1940 und 1949 beteiligt waren, nicht ohne weiteres mitei​nander verglichen werden können. Erstens waren die Nazi​verbre​chen von ganz anderem Ausmaß als die Gewalttätig​keiten der niederländischen Militärs im Kolonialkrieg. Zweitens gehörten die Niederlan​de im Zweiten Weltkrieg zum Lager der angegriffe​nen Länder, während sie im Krieg gegen Indonesien selber der Ag​gres​sor waren.

Der fünfzigste '5. Mai'
Gestern war es Befreiungstag in den Niederlanden. Auf​wendiger denn je wurde im ganzen Land dieser fünfzigste '5. Mai' gefei​ert. Mehr als 600 Lokalkomitees organisierten Veran​stal​tungen unterschied​lichster Art. Oft hatten sie einen nostalgischen Charakter: Tri​umphmärsche mit schätz​ungswei​se 12.000 überwie​gend kanadi​schen Kriegsveteranen, Paraden mit tausenden histo​rischen Armeefahrzeugen, Abwürfe von Lebensmittelpaketen, etc. Andere Veran​staltungen boten Aktuellem viel Raum. In drei​zehn Städten wurden große Befreiungsfestivals organi​siert, wo hunderttausende Jugendliche Musik aus aller Welt hörten. Das Thema der Festivals war das Prinzip der Gleich​heit und Gleich​berechtig​ung - der Artikel 1 der nie​derländischen Ver​fassung. 

Die Feiern bildeten den Höhep​unkt einer Reihe von Veranstal​tungen und Gedächtnisfeiern, die ihren Anfang bereits im Juni des vorigen Jahres mit dem Geden​ken des D-Days nahmen. Seit jenem Gedenktag wurde der Vorm​arsch der Alliierten Richtung Holland, wie er vor fünfzig Jahren statt​gefunden hatte, noch einmal wiederholt. Seit im September 1994 die Befrei​ung der südlichen Niederlande und die drama​tische Schlacht um Arnheim im Mittelpunkt standen, kann dem aufmerk​samen Zeitungsleser oder Fernsehzuschauer kein einziges Er​eignis von einiger Wichtigkeit der letzten Kriegsphase ent​gangen sein. Die meiste Aufmerksamkeit wurde dabei den Fortschritten an der Westfront geschenkt. Die Niederlande sind nun einmal ein Land westlich der deut​schen Grenzen. 

Nationaler Konsens
Das Interesse für den Zweiten Weltkrieg ist in den Niederlan​den nicht neu, sondern besteht schon seit den ersten Nach​kriegsjahren. Schon damals entstand der Konsensus, der Nach​welt den Zweiten Weltkrieg als nationale Erfahrung zu erhal​ten. Ihm lag die Überzeugung zugrunde, daß die fünf grausamen Jahre unter dem deutschen Joch nicht um​sonst gewesen sein durften. Die zweihunderttausend niederländischen Toten und der enorme psychi​sche und materielle Kriegsschaden waren der Preis, den das Land für seine wiedergewonnene Freiheit hatte zahlen müssen.


Unmittelbar nach dem Krieg bestand großes und emoti​onales Interesse an allem, was während der Besatzungs​zeit geschehen war. Davon zeugt unter anderem die große Menge der in diesen Jahren erschienenen Literatur über den Krieg, in der besonders ein heldenhaftes Auftreten der niederländischen Widerstandsbe​wegung betont wurde. Auch in der ersten Geschichts​schrei​bung über den Zweiten Weltkrieg waren die sogenannten 'Merkmale des Jahres 1945' wahrzunehmen. Auf diese Weise wurde der nationale Konsens unmerklich mit dem Mythos vom massenhaften Widerstand der Nieder​länder gegen den Krieg verwoben. Obwohl sich die Erinnerung an den Krieg seit​dem in ihrer Art und Intensität ständig den Bedürfnissen der Zeit anpaßte, blieb der Grundton des nationa​len Konsens' bei offiziellen Gedenkfeiern un​verändert.

Die stillen fünfziger Jahre
Das anfangs starke Interesse an dem Zweiten Weltkrieg ging Ende der vierziger Jahre unter Einfluß des Wiederaufbaus, des Kalten Krieges und des Kampfes um den Erhalt der ostindi​schen Kolonie stark zurück. Die aktuellen Ereignisse erforder​ten alle Kräfte und lenkten die Aufmerksamkeit von der Kriegs​vergangenheit ab. Jahrelang spielte die Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg dadurch eine untergeordnete Rolle. Nur bei besonderen Gedenk​tagen und Ereignissen wie der Freilassung von Kriegsverbre​chern flammte sie kurz auf.

Der Zweite Weltkrieg hatte in den Niederlanden großen mate​riellen Schaden verur​sacht. Durch Bombardements und andere Kriegsgewalt waren viele Städte großenteils verwüstet. Von zwei Millionen Wohnungen waren 90.000 unbewohnbar geworden. Die Besatzer hatten 90 komplette Fabriken und tausende Maschi​nen nach Deutschland verschleppt. Beinahe zehn Prozent des Ackerlandes waren vorläufig unbrauchbar, weil sie als Vertei​digungslinie von den Deutschen mutwillig unter Wasser gesetzt oder, wie auf Walche​ren in Zeeland, infolge von Kriegshandlun​gen vom Meer überflutet worden waren. Brücken waren gesprengt, Eisenbahnma​teri​al geraubt und in den Häfen von Rotterdam und Amsterdam waren Doks und Kräne zerstört worden. Von den west​europäischen Ländern hatten die Niederlande den größten mate​riellen Schaden zugefügt bekommen. Den Potsdamer Verträgen zufolge konnten 2,5 Milliarden Gulden an Reparationskosten von Deutschland gefor​dert werden.
 Die Bundesrepublik zahlte am Ende jedoch nur 280 Millionen DM.

Ironischerweise bildete die Beseitigung der Kriegsschäden gleichzeitig den Beginn der Normalisierung der niederländisch-deutschen Beziehungen: ohne die Wiederher​stel​lung der Wirt​schaftsbeziehungen zwischen beiden Ländern hätte der Wiede​raufbau der Niederlande nämlich nur sehr verzögert stattfinden können. Die Niederlande waren traditio​nell ökono​misch stark abhängig von ihrem großen Nachbarn Deutschland. So besehen verwundert es nicht, daß die ersten niederländisch-deut​schen Kontakte nach 1945 wirtschaftlicher Art waren.

Eine gleiche normalisierende Wirkung ging vom Kalten Krieg aus. Unter Einfluß der Angst vor dem Kommunismus verschob sich das westliche Feindbild schon bald in östlicher Richtung hin zur Sowjetunion. Innerhalb weniger Jahre wurde die Bundesre​publik so vom Feind zum Bündnispartner. Das bedeutete jedoch noch lange nicht, daß die niederländisch-deutschen Beziehungen optimal waren. Der Utrechter Historiker Von der Dunk behaupte​te sogar, daß das Kollektivtrauma und die antideutschen Senti​mente sich infolge der pragmatischen Deutschlandpolitik beson​ders stark auf dem Gebiet der öffentlichen Gefühle und Vor​stellungen mani​festiert hatten.
 

Kolonialkrieg
Das dritte aktuelle Ereignis, das in den fünfziger Jahren das Interesse am Zweiten Weltkrieg verringerte, war der Kampf um den Erhalt der niederländischen Kolonie. Nach Lou de Jong, dem bekanntesten niederländischen Historiker auf dem Gebiet der Kriegsge​schichtsschreibung, war für die Niederlande die Beschleunigung des Dekolonisationspro​zesses vielleicht die wichtigste Folge des Zweiten Weltkrie​ges.
 


Für viele Niederländer war die Kausalität evident: die Indonesische Republik war allein durch den Zweiten Weltkrieg ermöglicht worden. Durch die japanische Besatzung, die die niederländische Verwaltung hinweggefegt hatte, hatte der indonesische Nationalis​mus viel Spielraum bekommen. Die Indo​nesi​sche Republik war in den Augen der Niederländer nichts weniger als ein japani​sches Machwerk, und ihre Führer wurden als Kommunis​ten und japani​sche Kollaborateure betrach​tet.       
Daneben spielten das durch die deutsche Besatzung ge​schun​dene niederländische Prestige und das Axioma von der wirtschaftlichen Unabdingbarkeit Indiens für den Wiederaufbau des Mutterlandes eine Rolle. "Indien verloren, Katastrophe geboren", lautete eine vielgehörte Weisheit. Daß 140.000 gen Osten geschickte junge Männer ebenfalls dem Wiederaufbau nicht  zugute kommen würden, wurde dabei außer Betracht gelassen.


Schließlich war man der Überzeugung, für eine gerechte Sache zu streiten. Anders als die Deutschen in den Niederlan​den zogen die niederländischen Soldaten nach Südosta​sien um die dortige Bevölkerung zu befreien - zu befreien anfangs von den japani​schen Besatzern, schließlich jedoch von einer, wie man glaub​te, extremis​tischen indonesi​schen Minder​heit.


Schon ab Oktober 1945 schickte die niederländische Regie​rung 20.000 der ursprünglich für den Kampf gegen die Japaner gewor​be​nen Kriegsfreiwilligen nach Indonesien. Die übrigen 100.000 Frei​willigen hatten für den neuen Auftrag nichts übrig und zogen sich zurück. Dadurch sah sich die Regierung gezwun​gen, ab September 1946 zusätzlich etwa 120.000 Wehrpflichtige zum 'Smaragdgürtel' zu senden. Nach dem Ende des Zweiten Welt​krieges in Europa und Asien verstrickten sich die Niederlande in kurzer Zeit in einen Kolonialkrieg, der bis Ende 1949 dauerte und etwa 100.000 Indonesiern und 6.000 niederländi​schen Solda​ten das Leben kostete. In diesem Krieg, der übri​gens in den Niederlanden euphemistisch 'politionele akties' (Polizei​aktionen) genannt wurde, weil die indonesische Frage in nie​derländischen Augen eine innenpolitische Angelegenheit war, wurden auf beiden Seiten, also auch auf niederländischer, Grausamkeiten begangen, die ohne weiteres zur Kategorie der Kriegsverbrechen gezählt werden können. 

Nicht nur die Befürworter der 'Polizeiaktionen' rechtfertig​ten sich mit auf den Erfahrun​gen des Zweiten Weltkrieges basieren​den Argumenten, auch die Gegner des niederländi​schen Auftre​tens gegen die indonesischen Nationalisten verwiesen auf die Perio​de der deutschen Okkupation. "Macht aus unseren Jungs keine SS", riefen die überwiegend kommunistischen Gegner. Auch in den Argumentationen der tausenden Wehrpflichtigen, die sich weigerten, nach Indonesien zu gehen, spielte der Zweite Welt​krieg eine wichtige Rolle. Viele Indonesienverwei​gerer, die sich während des Zweiten Weltkrieges in der Illegalität befun​den hatten oder auf​grund von Arbeitsdienstverweigerung oder Wider​stands​kampf inhaftiert worden waren, mußten nun wieder untert​au​chen. Ihre Strafen, bis zu fünf Jahre Freiheitsent​zug, verbüßten sie in denselben Gefängnissen, in denen auch SS-Leute und niederländische Nazis untergebracht waren. Wobei letztere oft Straf​zeit​verkürzung erhielten, während die Indo​nesienverweigerer ihre Strafen bis zum letzten Tag absit​zen mußten.

Nach einer einstimmigen Verurteilung der militärischen Expedi​tion der Niederlande im UNO-Sicherheitsrat drängten die Verei​nigten Staaten bei der niederländischen Regierung auf den schnellen und endgültigen Abschluß eines politischen Abkommens mit der indonesischen Regierung. Durch den Zweiten Weltkrieg war die wirtschaftliche Abhängig​keit der Niederlande von den USA zu groß geworden, als daß sie sich ihren Kolnialkrieg erlauben konnten. 1948 war der Be​trag, den die Niederlande an Mars​hallhilfe empfingen, ungefähr genauso groß wie der Betrag, den das Land für militärische Zwecke in Ostin​dien ausgegeben hatte. 

Entmythologisierung des Widerstandskampfes
Nach der definitiven Abspaltung Indonesiens im Dezember 1949 paßte sich die Erinnerung an den Kolonialkrieg in jenes Schema ein, das auch der Verarbeitung des Zweiten Weltkrieges diente. In den fünfziger Jahren herrschte um beide Themen Stille.


Um 1960 kehrte der Zweite Weltkrieg vorsichtig in das kollektive Be​wußtsein zurück. Belletristik, Geschichtsschrei​bung und einige aktuelle Ereignisse, wie beispielswei​se 1961 der Eichmannprozeß in Jerusalem, bildeten die Basis für die Wiederbelebung, wobei überdies vorsichtig an dem bis dahin üblichen Bild vom heroischen Kampf gegen die deutschen Besat​zer gezerrt wurde.


Der Historiker Jacques Presser versuchte 1965 in seinem Buch Onder​gang. De vervolging en verdelging van het Nederland​se jodendom 1940-1945 ('Untergang. Die Verfolgung und Liqui​dierung des niederländischen Judentums 1940-1945') die beklem​mende Frage zu beantworten, wie es möglich war, daß die Nazis beinahe 75 % der niederländischen Juden hatten abtransportie​ren und ermor​den können, den höchsten Prozentsatz in Westeuro​pa. Der Mythe von der Standhaftigkeit der Niederländer während des Zweiten Welt​krieges versetzte Pressers Buch einen empfind​lichen Stoß. Viele Jugendliche spürten, daß das im Untergang skizzierte Bild nicht zu der heroischen und patriotischen Auffassung vom "Vaterland und Widerstand" passen wollte, die sie zu Hause und in der Schule bis zum Überdruß eingetrichtert bekommen hatten. In der bewegten zweiten Hälfte der sechziger Jahre wurde die Erinnerung an den Krieg eine nützliche Waffe im Kampf der Jugendlichen gegen die Autorität der Eltern und gegen den Wohl​fahrtsstaat, vor allem, weil die Älteren damit empfindlich getroffen werden konnten. Die Jungen präsentierten sich gleichsam als Erben des Widerstandes im Zweiten Welt​krieg. Sie provozierten ihre Eltern immer öfter mit Verweisun​gen auf deren Obrigkeitstreue in den Jahren 1940 bis 1945. 'Faschist' war ein oft benutztes Schimpfwort, daß jeder an den Kopf gewor​fen bekommen konnte. Polizisten wurden bei Konfron​tatio​nen auf der Straße als 'SS' oder 'Oranje-SS' beschimpft. Die Vermäh​lung der niederländischen Kronprinzes​sin Beatrix mit dem Deutschen Claus von Amsberg im März 1966 wurde lärmend gestört, unter anderem durch eine Rauchbombe, die die Goldene Kutsche in der Amsterdamer Raadhuisstraat aus der Sicht ver​schwinden ließ. 

Psychologische Normalisierung
Ende der sechziger Jahre wurde ein Durchbruch in der psy​cholo​gischen Normalisierung der niederländisch-deutschen Beziehun​gen erreicht. Eine wichtige Ursache war dabei die veränderte politische Konstellation in der Bundesrepublik. 1969 wurden Willy Brandt Bundeskanzler und Gustav Heinemann Bundespräsi​dent. Beide betrachtete man aufgrund ihrer Haltung während des Dritten Reiches als Vertreter des anderen, besseren Deutsch-land. Die Zeit schien reif zu sein für eine Versöh​nung. Wäh​rend eines offi​ziellen Staatsbe​suches in den Nieder​landen im November 1969 legte Heinemann zum Zeichen der Versöhnung einen Kranz beim ehemaligen Holländischen Theater (Hollandse Schouw​burg) in Amsterdam nieder, von wo aus im Zweiten Welt​krieg zehntausende Juden ins Durch​gangslager Wester​bork trans​por​tiert wurden. Diese Kranzniederlegung war eine Geste, auf die die Niederländer jahrelang gewartet hatten, vergleichbar mit dem Kniefall Brandts im Warschauer Ghetto im Jahr darauf. 


In den siebziger Jahren war es, von einigen Affären abgesehen, relativ still um den Zweiten Weltkrieg. Seit 1980 nahm das Interesse jedoch wieder zu. Der vierzigste Jahrestag der Befreiung 1985 war für diese Entwick​lung beson​ders wich​tig. In jenem Jahr setzte ein Publikations​strom über diverse Aspekte des Zweiten Weltkrieges ein, der noch immer andauert.

Niederländische Kriegsverbrechen
1969 wurde die Erinnerung an die koloniale Vergangenheit mit einem Schock wachgeru​fen, als der Psychologe Hueting im Fern​se​hen von den Kriegsverbrechen sprach, die niederländische Soldaten in den Jahren 1947 und 1948 in Indonesien begangen hatten, und die er als Soldat aus der Nähe miterlebt hatte. Tausende Kriegsgefangene und Bürger seien gefoltert und er​schossen worden, so Hueting, der seine Aussagen mit einigen Beispielen belegte. Die Fernsehsendung hatte eine große Zahl überwiegend ablehnender Reaktionen zu Folge, oft von Kriegs​ve​teranen, die die Behaup​tungen Huetings bestritten. Auf Ansu​chen des Parlaments mußte sich die Regierung der Angele​genheit annehmen und Rechen​schaft ablegen. Das geschah mit der soge​nannten 'Excessennota' vom Juni 1969. Aufgrund dieses Berich​tes schätzte der damalige Ministerpresident Piet de Jong die Zahl der 'Exzes​se', ein verschleierndes Synonym für den von Hueting verwendeten Be​griff 'Kriegsverbre​chen', auf 1 á 2 Promille, bezogen auf die damals in Indonesien anwesenden niederländi​schen Militärs. Die Note endete mit der Schlußfol​gerung, daß die "versammelten Daten bestätigen, daß von syste​matischen Grausamkeiten keine Rede gewesen ist."
 


Nach Hueting hatte die Untersuchung der Regierung nur die Spitze des Eisbergs enthüllt. Die Soziologen Van Doorn und Hendrix, zwei Ostindienveteranen, zeigten ein Jahr später in ihrem Buch Ontsporing van geweld (1970) ('Eskalation der Ge​walt'), daß die Regierungsnote tatsächlich sehr unvollständig gewesen war.


Huetings Aussagen waren ein erster Versuch, eine Diskus​sion über die Periode 1945-1949 anzuregen. Ein vergebli​cher Versuch jedoch, denn nach 1969 war es erneut jahrelang still um dieses Thema. Nach einigen früheren Ansätzen kam die Dis​kussi​on erst 1987 wieder etwas in Gang. In jenem Jahr erschien ein weiterer Band, Teil 12B, von Lou de Jongs Werk Het Konink​rijk der Nederlan​den in de Tweede Wereldoorlog über das Ringen um die Repu​blik Indone​sien. Bereits vor Erscheinen des Bandes wurde bekannt, daß De Jong in seinem Buch den Begriff 'Kriegs​verbre​chen' verwendete. Der Militärhisto​riker F. van der Veen hatte den ihm vertraulich zugesandten Text veröffentlicht. Dies nahmen die Kriegsveteranen zum Anlaß einer Aktion gegen die 'Besch​mutzung ihres Auftretens in Ostindien'. Eine heftige Debatte über das Wort 'Kriegsverbrechen' folgte, das schließlich in De Jongs Buch gestrichen und von dem noch stets verschleiernden Begriff 'Exzeß' ersetzt wurde. 

In den letzten Jahren scheinen Politik und Öffentlichkeit immer öfter mit der traumati​schen kolonialen Vergangenheit konfrontiert zu werden. Immer wieder gibt es neue Vorfälle die diese vergangenheit in Erinnerung rufen. In den jüngsten Jahren waren das zum Beispiel verschie​dene Episoden um den Fall Poncke Prin​cen, der 1948 als wehrpflich​tiger Soldat der niederländischen Armee zu den indo​nesischen Nationalisten übergelaufen war, um die Waffen gegen seine Landsleute zu erheben. 1993 wurde dem 'Landesverräter' ein Visum für die Niederlande verwehrt. Nach einem Regierungswechsel erhielt er im Dezember 1994 aber doch noch die Erlaubnis, seine Ver​wand​ten in den Nieder​landen zu besuchen. Beide Male kam es zu hitzigen Debatten über den Indonesienkrieg zwischen Befürwor​tern einer Visumerteilung und ihren Gegnern. Ein Aufruf zu einer nationalen Debatte über die koloniale Vergangenheit wurde von Politikern und den Ostin​dienvetera​nen mit ihrer starken Lobby von der Hand gewiesen. 

Gedenken gemeinsam mit den Deutschen
Das Interesse am Krieg und die Emotionen die dabei eine Rolle spielen scheinen in den letzten fünfzehn Jahren in den Nieder​landen wieder größer geworden zu sein. Die große Zahl der Bekenntnis​se, Repor​tagen, Bücher und Gedenkfei​ern in den vergangenen Monaten haben bewiesen, daß der Zweite Weltkrieg in den Nie​derlanden wie kein anderes historisches Geschehen im kollekti​ven Bewußtsein verankert ist.


Dennoch wird regelmäßig die Frage aufgeworfen, ob das Gedenken des fünfzigsten Mai vielleicht den Schluß des Kapi​tels 'Zweiter Weltkrieg' bilden werde. Nicht nur, weil die Generation von damals allmählich, mit allem Respekt, am Aus​terben sei, sondern auch, weil der Zweite Weltkrieg für die heutige Generation an Bedeutung verloren habe. Vermutlich jedoch wird der Befreiungstag als Gedenktag nicht so schnell abgeschafft werden. Der Zweite Weltkrieg war in der niederländischen Geschichte ein emotionaler Eichpunkt und wird das, wie der Achtzigjährige Krieg, vielleicht noch jahrhunder​telang bleiben, wenn es nicht zu einer neuen Katastrophe kommt. Die vielen Gedenkfeiern der vergangenen Tage, Wochen und Monate verweisen überdies auf das immer noch große Inte​resse für und die starke emotionale Verbundenheit mit den Opfern des Krieges und des Nationalsozialismus. Der Zweite Weltkrieg ist noch lange nicht 'kollektiv' verarbeitet oder bewältigt wor​den. Das zeigten Ende 1994 unter anderem die heftigen Diskus​sionen über eine eventuell gemeinsame nie​derländisch-deutsche Feier anläßlich des 50. Jahrestages der Befreiung der Nieder​lande von der deutschen Besatzungsmacht. Das Ergebnis der Diskussion war die Feststellung, daß die Zeit für eine solche gemeisame Feier noch nicht reif ist. Anders als in Polen war Bundespräsi​dent Herzog vorgestern, am 4. Mai, bei der Nationa​len Totengedächtnisfeier in Amsterdam nicht willkommen. Auch eine Einla​dung an Bundeskanzler Kohl, am 8. Mai in die Nieder​lande zu kommen, fand wenig Beifall. Eine solche Begegnung 'würde unver​meidlich zu einer gemeinsamen Gedenkfeier führen und also indirekt zum Versöhnungssymbol werden', meinte der Bund der Opfer der Verfolgun​gen. Wohl darf Kohl am 22. Mai am Monument "Die verwüstete Stadt" von Zadkine in Rotterdam einen Kranz niederlegen. 

Vor einem Monat sagte der Historiker J.C.H. Blom auf einer Konferenz des Amsterdamer Goethe-Instituts, daß "die Deutschen auf solch eindringliche Weise gezeigt haben, mit ihrer Vergan​genheit umzugehen, daß viele andere, unter ihnen auch wir Niederländer, sich daran ein Beispiel nehmen sollten".
 Daß die Niederländer in Bezug auf 'Vergangenheits​bewältigung' etwas von ihrem östlichen Nachbarn lernen könnten, wird ge​genwärtig öfters geschrieben. Unsere doppelte Kriegsvergan​genheit sollte ruhig einmal kritisch unter die Lupe genommen werden. Ich habe die begründete Hoffnung, daß dies in Kürze auch der Fall sein wird. In ihrer Weihnachtsbotschaft relati​vierte Königin Beatrix schon 1994 die heroische Rolle der Nie​derländer während des Zweiten Weltkrieges. "Der Widerstand", sagte Beatrix, "war nicht allgemein, zogen es doch die meisten vor, so normal wie möglich weiterzuleben, in der Hoffnung, vor allem selbst zu überleben".
 Während eines Staatsbesuches in Israel beleucht​ete sie Ende März einige Schattenseiten der niederländi​schen Kriegsvergangenheit. Beispielsweise, daß die Nazis ohne nen​nenswerten Widerstand seitens der Bevölkerung so viele nie​derländische Juden abführen und ermorden konnten oder daß relativ viel Niederländer (mehr als 30.000) im Zwei​ten Welt​krieg eine deutsche Uniform trugen. 


Auch einer nationalen Debatte über den Kolonialkrieg werden wir uns in den kommenden Jahren nicht entziehen können, wie sehr bestimmte Kreise dies auch wün​schen mögen. Nach allen Gedenkfeiern anläßlich der Beendigung des Zweiten Weltkrieges vor fünfzig Jahren und einigen Monaten Som​merpause wird der Krieg in Indo​ne​sien in den Medien 'wiederholt' werden. Von der Erinnerung an die Proklamation der Republik Indonesien am 17. August 1995 bis zum Gedenken des 50. Jahrestages der Souveränitätserklärung im Dezember 1999. Vielleicht kommt es dann irgendwann einmal zu einer niederländischen Geste der Reue, des Schuldbewußtseins, der Selbstkritik, der Entschuldi​gung und zu einer offenen Konfrontation mit der eigenen Ver​gangenheit, wie man es ja von den Deutschen und Japanern immer erwartet und gern akzeptiert hat. 

Erik de Graaf / Warffum, den 2. Mai 1995
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